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8 die Güte des Weibens erfordert. Wird nun die Mafchine

in Thätigfeit gefeßt, fo fällt der ganz reine Weisen, der in

der Negel au der fchwerfte ift, in den Behälter h, der leichte

Weisen und die fremden Körner, die fh nicht ausgefiebt haben,

fallen in den. Behälter e, die Spreu hingegen fondert fi in

den Behälter B und der Staub wird nad C aus der Mühle

geführt. Wenn nun das Getreide auf diefe Weife gefegt ift,

fo wird eg auf die vorhin befchriebene Kornreinigungsmafcine

(Fig. 121.) geleitet, wo. .e8 dann vollends von den übrigen

Unveinigfeiten. und von ber Hülfe gereinigt wird, von 10 e8

dann erft in den Kornbehälter und yon da unter bie Gteine

gelangt.

Die Mühlfteine in England und Nordamerika.

$. 100. Die Mühffteine, welche man in England und Nord»

amerifa führt, haben wir bereits in $. 37. Tennen gelernt; fie

werden in der Regel aus Frankreich bezogen. Zur Zeit dev Eon-

tinentalfperve, wo man Diefe Steine entweder fehr felten, oder nur

zu fehr hohen Preifen haben Fonnte, wandte man verfchiedene

Arten inländifcher Steine an, die aber alle verworfen wurben,

weil fie nicht den Anforderungen der Müller entiprahen; gegen-

wärtig gebraucht man ausfehließlih nur die in $. 37. befehries

benen franzöfifhen Steine, deren Vorzüge befonders darin bes

ftehen, daß fie das Korn fcharf, aber mit einem faft unmerflichen

Abgang der Subftanz des Steins zerfchneiden und dennod Durch

den Gebrauch eine polirte Oberfläche erhalten. Alle anderen

Steine, au die tosfanifhen, womit man in England Berfudhe

gemacht hat, bleiben bis zu einem gewillen Grade vauh und er

halten nie die Glätte der franzöfifchen, was zur Folge hat, daß

daS ganze Korn durch die Reibung zerftücelt und fomit der Dun-

Yität des Mehls gefehadet wird, da das Korn und bie mehligen

Theile von der Kleie abgefehält, oder, wie dev Müller fagt, das

Mehl aus der Hülfe durd) Die Steine herausgefodert werben muß.

Diefem Uebelftande, d.h. dem Zerfleinern der Kleie, fann man, wie

wir $. 97. gefehen haben, bei den gewöhnlichen Steinen: burd)

das Neten des Getreides begegnen. Bei ben franzöftfchen Stei-

nen, wo bie Schärfe tiefer und weiter ift, wo die Schärfe bes

Läufers mit dem Bodenfleine gleichfam Die Schneide einer Scheere
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bildet und zwifchen den Haufchlägen eine größere ebene Fläd;e

vorhanden ift, hält fidie Kleie breiter ab, und fann fi) alfo

nicht in fo viele Feine Theile fondern; weshafb aud) Die eng-

Yifche Kleie ein ganz anderes Anfehen hat. Aber auch die fran-

zöftfehen Steine find nicht alfe gleich, fondern fie find verfchieden

an Korn; man wählt daher verfchiedene Gattungen derfelben für

serfchiedene Getreideforten, und zwar Deshalb fhon, weil man

in Nordamerifa drei verfhiedene Weisen-Gattungen hat.

Die eine Sorte von Weisen ift fehr hart, von bräunficher

Farbe, fehwer und dünnfchälig. Diefer Weisen Liefert eben fo

weißes als gutes Mehl, und da er fehr fpröde ift, erfordert er

aud) mehr flache als glatte Theile, um ihm die erforderliche

Feinheit zu geben, ofme die Hülffe zu febr zu zevfleinern, wes-

Halb man auch die feftefte umd härtefte, am mwenigften yoröfe

Steinart hierzu wählt.

Eine andere Gattung von Weisen, bie an den Küften von

Amerifa auf einem Teichten, fandigen Boden wächft, tft zwar

meblig und weiß, aber etwas feucht, weshalb fie auch einen mehr

poröfen, offenen und fharfen Stein erfordert.

Noch eine andere Gattung von Weiten ift der mit Kuoblaud)

vermengte, welcher Teßterer fh fehr fchiwer ausfcheiden läßt, weil

er eben fo groß ift als die Körner. Diefe Getreideart erfordert

die weichften, poröfeften und fhärfften Steine, und zwar deshalb,

weil der Knoblauch die Steine fehr Teicht verfihmiert. Die He-

berigen und fehleimigen Theile des Knoblauch fesen fih nämlich

bei’m Mablen an die Steine ab und verftöpfen alfe Poren und

Kanten derfelben, fo daß, wenn biefe einige Stunden im Gange

gewefen find, man öfters gendtbigt ift, fie wieder aufzunehmen,

abzuwafchen und zu fchärfen, weil die fehleimige Maffe, Dur)

die Hiße der Steine verhärtet, einen fürmfich glafigen Weber-

zug bildet, welcher nur durch Wafler wieder abgenommen mer-

den fann. Man nebst zu diefem Behufe die ganze Fläche, und

nachdem das Waffer eingefogen ift, nimmt man einen ftumpfen

Defen und reinigt forgfältig damit den Stein auf diefe Weite.

Dann fpült man den Schleim mit Waffer ab und trodnet den

Stein mit einem Schwamme. Selbft das Schärfen des GStems

muß mit einer feharfen Picke gefcheben, und man muß die Steine

immer in einer guten Fläche und einem rauhen Zuftande au
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erhalten juchen, weil dadurch mehr Deffnungen entftehen. amd

eine größere Quantität gemahlen werben fan, ehe fih alle

diefe Poren anfüllen., Auch wendet man gegen das Berichmie-
ren mit Knoblauch große Mübhlfteine, son 6. bis 7 Fuß Durd)-

mefjer, an, weil diefe mehr Fläche enthalten und mehr Zeit Dazu

gehört, um. eine jolche mit der fchleimigen Maffe anzufüllen.
Sn. Deutschland hat man unfere gewöhnlichen, in $. 21.

befehriebenen Sandfteine zur trocddenen Müllerei anwenden wollen;

allein man hat gefunden, daß fie, zumal bei einem Durchmefjer

von 34 Fuß, fein taugliches Schrost für Die Beutelmafchine Lie-

fern, ‚indem fie durch ihren Schnellen. Umlauf das. Schront ber-

geftalt erhigen, Daß es. nicht fogleich auf die, Beutelmafchine ges

bracht werden kann,  Selbft größere Steine diefer Art: find Dazu

nicht geeignet, weil fie dag Getreide zu fharf angreifen und nie

das Mehl aus der Hülfe herausfsdern, daher auch). fein weißes

Mehl geben. Man. muß daher härtere Steine wählen und

zwar fchon Darum, weil biefe nicht nur Fälter mahlen,  fondern

auch die Hülfe reiner ausfchälen und. ein weit meblreicheres

Schroot Tiefern, welche Eigenschaft ‚befonders, außer den franzd-

fiihen, die vheiniihen Steine befigen, die. man. in dem Stabdt-

gebiete Mayen, fowie eine. Stunde ‚davon ‚in der Gemeinde

Niederwendig findet. Bon den bezeichneten Drten werben fie

theils nad) Coblenz, theils. nach Andernach und. Cöln per Achle

transportirt.. Die Hauptmiederlage ift jedoch in Cöln, von wo

fie nad) den Niederlanden, Dänemark, Schweden, Preußen und

Rußland, ja felbft nad, England. und Amerifa verfandt werden.

Die Preife diefer Steine, fo wie fie zu Cön.am Rhein ver:

fauft werden, ergeben fi) aus folgender Tabelle:
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Gattung. meffer, Höhe. Kreis.

Nr. 17. ganz «+. 49 6% 16 65—75 The. 
gebrochen ..|  Desgl. desgl. 4A5—55 Thlr.

ZJuffer ganz deögl. 11 bi8 13%) 50—55 Thlr.
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Durd-
mejler.

     

 

   

   

Sattung. Breis.

 

  

Nr. 160 gebrochen, „| 445” 6| 14.10140—45 The.

„n..Juffer ganz desgl. 110big 12 28. Thlr.

A... #1. :gebr; desgl. desgl. 2. Thlr.

Nr. Id ganz00. 1,4 16 15494 20. Thlr.

2 = gebrochen. .| _desgl. Desgl. 15 Thlr.

2 = Suffer ganz desgl.: 110% big 11° 15 The.

Sigt = gebrinlnndesgl: peögl. 12: <hle.

Nr IA ganz 415369” 6% 28 12 Thlr.

=. 2. Suffer 20. Deggl... 10bis 11” 9 Ihr.
Ne: 13.908|6% 7% 8 The.

es. -Suffer 2. desgl. 107% 5 Thor.

Zuffer Heißt Bodenftein, und gebrochen, wenn der Stein

einen Riß an der Seite, oder aufıdem Rande hat.

Die oben angegebenen Preife find jedoch) nicht immer gleich,

fondern fleigen und fallen im Berhäftniß des größeren oder ge-

zingeren Beparfes derfelben, fo daß Die größten von der heiten

Sorte oft 10: bis 20 Thlv. mehr foften, als in Zeiten, wo ber

Abfas oder die Nachfrage geringer ift.

Wo der Transport zur Beihaffung der rheinischen Steine

zu -foftfpielig fein würde, fanı man für Beutelmafchinen: die

Gramwinfler Müplfteine fehr empfehlen, weil fie hart und pords

find und auch feinenSand haben, daher”fie fi auch) wenig abnugen

und ein reines Schroot Tiefer. Ber biefen wefentlichen Eigen-

fchaften der Erawinfler Steine darf ihr Durchmeffer doch nicht

weniger als A Fuß betragen, ıwenn fie ein mehlreihes Schroot

Yiefeun und 8 zum Beuteln brauchbar machen follen. Bei einem

folden ‚größeren und schweren Steine muß aber auch das innere

gehende Zeug, welches in der Regel nur auf Steine von 35 Fuß

Durchmefler eingerichtet ft, anders berechnet werben. Hätte

EBD. in Fig. 2. das Kammrad B 76 Kämme, das Getriebe d

6 Stödfe mit 4 Zoll Theilung, und’ machte das Waflerrad A 17

Umlänfe in einer Minute, fo madht der Mühlftein bei einem

Umlaufe des Waflerrades 123 Umläufe und in ber Minute 2154,
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weil m 17 = 2154 ift, d. h. es wird hier angenommen,

daß die Mühffteine 34 Fuß Durchmefler haben.

Molfte man viefem Gange Gramwinfler Steine von vier

Fuß im Durchmeffer geben, fo wäre nach biefer Boraus-

feßung die obige Gefchwindigfeit nicht angemeflen, fondern zu

groß; man würde daher hier dem Kammrade B (Fig. 2.)

102 Rämme, dem Getriebe 10 Stöde bei 3 Zoll Theilung ge-

ben müflen, wonach der Stein A .17 = 173} Umgänge in

der Minute macht und die Mühle hierdurch nicht allein einen

ruhigen Gang erhält, fondern auch das Schroot weniger erbißt

wird, fo daß es fogleich zum Beuteln benußt werden Ffann.

Anordnung und Beftimmung der Größe des Näder-

werfes nah den Gefhmwindigfeiten des Wafferrades

bei den verfhiedenen Berridtungen.

$. 101. Zum gemeinfchaftlichen Betriebe der Mablgänge

und der Beutelmafchine (Fig. 124.) wird an der ftehenden Welle

A: ein Winfelrad a fo angebradt, daß e8 in ein anderes

Winfefrad eingreift, welches an der Tiegenden Welle feftfigt und

nad) derjenigen Seite gelegt werden fan, melde nach der Lage

des Beutelfaftens am vortheilgafteften if. Das Winfelrad

muß aber fo tief gelegt werden, daß beffen Welle unter dem

Fußboden vwerbet fortgeführt werden fann. Die Länge bdiefer

Welle richtet fih nad) der Entfernung des Beutelfaftens W von

der ftehenden Welle. An dem entgegengefesten Ende diefer Welle

befindet fi) ein zweites Winfelrad ce, in welchem ein horizontales

Kinfelrad d an der ftehenden Welle feftfist. Ueber diefes wird

ein zweites Winfelrad e fo angeoronet, daß es in das Winfel-

rad f an der Beutelmafchine greift und fo herumtreibt. Befinden

fih, wie gewöhnlich, vier Beutel in einem folchen Beutelfaften,

fo muß die Einrichtung auch fo getroffen werben, daß fie alle

vier mittelft der ftehenden Welle betrieben werden fünnen, umd

diefe müffen in dem Maafe angenrbnet werben, daß bie Beutel-

welle 60 bis 70 AUmläufe in der Minute machen, weil die Er-

fabrung gelehrt bat, daß diefe Gefchwindigfeit für die Beutel

die: oortheilbaftefte fei. Wenn wir dies aber als Grunbfas


